
k r o e e l l a r i a  I^ ea o liii l e m m .)  ist eine ungleich seltenere Erscheinung an  der 
südlichen Nordseeküste a ls  ihre kleinere Schw ester, die kleine Sturm schw albe 
( k r o o e l l a r i a  p e la ^ L o a  1^.), ist sie doch in der Gätke'schen S a m m lu n g  n u r 
vierm al vertre ten , und berichtet u n s  der bekannte A utor n u r  noch von drei 
weiteren Vögeln, die do rt w ährend eines 5 0 jäh rig en  Z eitraum es in  den M o n a ten  
Novem ber und Dezember erbeutet w urden. Z

Nach Wiepken sind im benachbarten oldenburgischen Gebiete zwei Exem plare 
vorgekommen, und zw ar w urde am 20. November 1 882  ein M ännchen bei O ld e n 
burg  to t aufgefunden, w ährend am 30 . O ktober 1 8 8 4  in  B u tjad in g en  ein a ltes 
Weibchen erlegt w urde.

Nach holländischen Forschern sind im dortigen Gebiete, ebenso wie im  In n e rn  
D eutschlands, einzelne Vögel ergriffen w orden, die durch S tu rm  und  E isg a n g  dahin 
verschlagen w aren.

D ro ste , der O rn ith o lo g e  unseres ostfriesischen K üsten landes, ha t diese A rt 
nie fü r die In se ln  feststellen können, giebt aber a n , daß in  der N ähe von Leer 
ein V ogel erlegt sein soll. D a s  erste Exem plar fü r die In s e ln  erbeutete ich am  
19. Dezem ber 1888  ein zweites w urde am 18. N ovem ber 1 896  auf N orderney 
erlegt, 4) und diesen beiden Belegen kann ich n u r  noch ein d rittes hinzufügen, 
das im Novem ber 1901  bei Norddeich auf einer Fischerschaluppe lebendig er
griffen wurde. D e r E igentüm er nahm  das vielbewunderte, nie zuvorgesehene, er
mattete Vögelchen m it nach Hause und  setzte es auf einen Z u b er m it W asser, auf 
welchem es einige S tu n d e n  a u s ru h te ,  um  dann frisch gekräftigt sich zu erheben 
und d a s  Weite zu suchen.

O tto  Leege, Oeearioäroina leueorrboa (Vieill.) an der ostfriesischen Küste. 487

A a s  Wachahmungsvermögen eines Eichelhähers.
Von L. Buxb aum-Raunheim a. M.

M ein  N ach b a r, ein Am eisenpuppensam m ler, hatte im vorigen J a h r e  einen 
jungen, noch nicht flugfähigen Eichelhäher im W alde gefunden und ihn m it nach 
Hause genommen. D a  der V ogel sehr hungrig  w ar, so nahm  er auch sofort die 
ihm dargebotene N a h ru n g  an  und  wurde dann in einem großen K äfig  im Hofe 
untergebracht, m it der Aussicht in  den G arten . E r entwickelte sich sehr rasch und 
w ar bald so groß wie die Alten und  ebenso schön befiedert. D ie F ra u  des B e-

0 Gätke, Vogelwarte Helgolands, S . 594.
2) Wiepken und Greve, Wirbeltiere Oldenburgs, 2. Aufl., Nachtr. S. 15. 
2) Droste, Vogelwelt Borkums, S . 569.
0 Leege, Ornith. Monatsschrift 1897, S. 109.
5) Bielefeld, Ornith. Monatsschrift 1896, S . 37.
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sitzers hatte es übernom m en, den Vogel zu Pflegen und gab ihm den Nam en 
„ Jak o b ."  A ußer der D arreichung von N ah ru n g  und Trink- und Badewasser, 
sowie R einigung des K äfigs, bekümmerte sich niem and weiter um den H äher, und 
er konnte nach Belieben B etrachtungen über seine Lage und sein Umgebung anstellen.

I m  ersten J a h re  ließ er täglich öfter seinen eigentümlichen H äherruf „rätsch, 
rätsch" hören und hat m ir dam it manche Katze signalisiert, anders machte er sich 
nicht weiter bemerkbar. I n  diesem F rüh jah re  fing er aber an , sich a ls  Künstler 
auszubilden. Z uerst ahmte er das „M iau en "  der Katzen nach, die täglich im 
Hofe und G arten  verkehrten, ebenso das Geschrei zweier Katzen, die sich balgen 
und beißen, und d as jo täuschend, daß ich m ehrm als in den G a rte n  eilte, um die 
Katzen zu verjagen, und da erst hörte, daß es der H äh er w ar, der mich getäuscht 
hatte. D a n n  lernte er seinen Nam en „Jakob" sprechen und zw ar in demselben 
T on falle , wie ihn die F ra u  ihm zurief und so, daß m an g la u b t, die F ra u  
zu hören. Ebenso spricht er das W ort „ M a u e r" , den N am en eines M an n es , 
den er jedenfalls öfter gehört, sehr deutlich a u s , viel besser als> ein P ap ag e i. 
Auch ahmt er den G esang einer S ingdrossel nach, die im H a u sflu r  in einem 
B au er untergebracht ist, und so täuschend, daß m an nicht unterscheiden kann, ob 
die Drossel oder der H äher den Gesang au sfü h rt. Auch andere Vogelstimmen, 
die ihm gerade gefallen, ahm t er täuschend nach, alles ohne irgend welche A n
leitung. Jed en  T a g  hat er jetzt etw as N eues, und w as ihm gerade besonders 
gefällt, d a s  w iederholt er fortw ährend. W enn ich jetzt eine fremde Vogelstimme 
höre , so m uß ich mich erst überzeugen, ob nicht der H äher der S ä n g e r  ist und 
mich getäuscht hat. W enn er etw as N eues einstudiert, so macht er dies ganz 
leise bis es geht, dann  kommt es aber mit voller S tim m e, und das ist viel voller 
und runder a ls  bei kleineren Vögeln. Auch d a s  Pfeifen der B uben  auf der ' 
S tra ß e  scheint ihm zu gefallen, denn auch d as  steht in seinem P ro g ram m . E s  
ist schade, daß dieser beanlagte Vogel nicht angeleitet w ird , denn es scheint ein 
besonderes Genie zu sein.

S e in e  N ah rung  besteht täglich aus einem in M ilch geweichten Brödchen, 
wobei er sich ganz wohl fühlt.

Kleinere M itteilungen. .
Über den „Meckerlaut" des Kiebitz. Auch der Kiebitz hat einen „Mecker

la u t" . Am besten hört m an diesen, wenn der Vogel m it „querrwick" und „kuitt" 
dicht über den Kopf des P ü rschgängers herstreicht, der in der N ähe seines Nestes 
steht. D er T on  besteht in einem deutlichen, je m it den Flügelschlägen abgebrochenen 
„w u— w u— w u— w u" und so fort. M a n  sieht recht gut, wie der T o n  n u r von 
den F lügeln  hervorgebracht w ird , und zw ar von den weit auseinander stehenden
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